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Erscheint Dienstags und Samstags — AbonnementSpreis pro Quar¬
tal JC 1.00 für €ltville und auswärts , (ohne Trägerlohn und Post

gebühr . — InsetatengeVülu : 20 4 die einspaltige Petit -Zeile
ReWamen die Petit-Zeile JL 8.00.

Druck und Verlag von Uiwln Sorge in Eltville.

Irr „HeiWiier Bkoichter" ierSjfe«tlicht zeitig slle jliUt tischen amtlichen Bekmtmachnngen.

Amtiicbe
LeKanntmaedungen.

KrKan« tr» ^ch»» g
Journal Offictel der französis neu Republik

vom 2 . Februar 1919.
Seite 1604.

, Der Präsident der französischen Republik.
. Auf den Bericht des Ministers für offen ?liche Ar¬

beit n und Transporte:
Mit Hinblick auf das Gesetz vom 19 . März 1917.

Verordnung.
Art . 1 : In der Nacht vonr 1 . aus 2 . März , 23 Uhr,

wird die gesetzliche Zeit um 60 Minutrn vor¬
gerückt.

Art . 2 : Die Normalzeit wird am 5 . Oktober wieder
hergestellr.

Art . 3 : Der Minister für öff ntiiche Arbeilcn und
Transporte m b jeder der Minister für seinen
Bereich , sind mit Ausführung der gegenwär¬
tigen Verordnung beauftrag !.

Paris,  den 9 . Februar 1919.
gez : 9t . Poinears.

Für den Präsidenten der Republik:
Der Minister

der öffentlichen Arbeiten und Transporte.
gez. : Elaveille.

F . B. i03
Rüdesheim a . Rh ., den 27. Februar 1319.

Veröffentlicht auf Anordnung des Herrn französischen
KreisverwaUerS . Die Verordnung hat im besch -en
btete Anwendung zu finden . [6520

Der Lnndrai.

Sekan « tmach« ng
Bete . Schleichhandel mit Vieh und Geheim

schlachtunge« .
In weiten Kreisen der Bevölkerung wird es offenbar noch

nicht hinreichend beachtet, welchen Umfang der Schleichhandel
mit Vieh und die Geheimschlachtungen in letzter Zeit angenommen
haben. So sind in einigen Kreisen des Regierungsbezirk » Wics-
oaden nicht nachgewicsrnr Abgänge des Rindviehbestandes von

23 Proz . bis über 26 Proz . innerhalb Iahressrist zu verzeichnen
gewesen. Es wird ohne weiteres klar sein, daß , wenn eine der¬
artige Verminderung des Rindviehbestandes sich fortfegt , in aller
kürzester Zeit die Leistungsfähigkeit der Rindviehhal -ung voll¬
ständig unterbunden sein muß. Das hat aber nicht nur dar
Aushören auch der kärgsten Fleischoersorgung zur Folge , sondern
es wird auch die weit wichtigere Milch- und Speisefettversorgung
in absehbarer Zeit unmöglich sein. Indem wir erneut darauf
Hinweisen, daß im Interesse der Allgemeinheit mit allen Mitteln
gegen den Schleichhandel und die nur einer kleinen Zahl von
bemittelten unberechtigte Vorteile bietende Geheimschlachtungen
angekämpft werden muß, richten wir an die Bevölkerung die
Bille , uns alle bekannt werdenden Vergehen nach dieser Rich¬
tung unverzüglich anzuzeigen. Die Bezirkrfleischstelle zahlt Be¬
lohnungen in den Fällen , in denen die Anzeige zur Bestra-
snng der Schuldigen führt.

Rüdesheim , den 21. Februar 1919.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Sekaikntmachuug

Brennholzverfteigernng.
Am Freitag , den 7. März , kommen aus dem

Distrikt „ Crieuvorn Ur . 25 " Abtrieb , folgende
Hölzer zur Versteiger rüg:

200 rm . Eichenscheit , zum Teil Küferholz,
55 „ Eichenknüpprl,

1043 „ Buch .N' Schtit und -Knüppel,
594 „ Eichen und Buchenreiserknüppel.

Anfang bei Holznummer 170.
Zusammenkunft um 9 Uhr vormittags am sogenann¬

ten Hermeseck am Ende der Tiergartenwiesen.
Der Weg zu dem Distrikt ist durch Schilder kenntlich

gemacht.
Es erhalten nur Oltsansässige Zuschlag.

Eltville,  den 23 . Febr . 1919.
Der Magistrat.

Kekanntmachnng.

Staatliche Eeimemorgitng
Vom 1. bis 15 . März bs . As . bat die Anmeldung

zur 8 . Versorgurgtzpe -iode für Ne Monate April . Mai
und Juni 1919 zu geschehen. Zur Ausgabe kommt:

Knochen- und Lederleim 1. und 2 . Sorte , Maler¬
leim , Buchbinder - und Tapeziererkleister , Kartoffel-
mehl , Dextrin » alkalischer und neutraler Kleister.

Alle Anmeldungen hierzu sind an die Geschäftsstelle des
„KreirverbandeS für Handw rk und Gewerbe im Rhein-
gaukreis " , Rüdesheim , Kirchstraße 8 , zu richten . Die Ge¬

werbetreibenden , insbesondere , die aus dem Felde zurückge¬
kehrten , werden darauf aufmerksam gemacht , daß spätere
Anmeldungen zwecklos sind. Auf Grund der in Berlin rin«
gegangenen Antragsformulare erfolgt die Verteilung und
Ausgabe sämtlicher Klebstoffe. Spätere Anmeldungen
können infolgedessen keine Berücksichtigung mehr finden.
Erwähnt sei» daß bei der 7. VeriorgungSperiode von der
angemeldeten Meng ? 98,4 °/ , begutachtet und verteilt
wurden . Versäume also keiner die rechtzeitige Anmel¬
dung.

Eltville , den 27 . Februar 1919.
Der Magistrat.

Kekanntmachnng.
Die nächste Wutterb - ratnngsftunde findet am

Mitimoch . den 5. Mär? nachm, um l/„4  MH»,
aus dem hiesigen Rathaus , Sraotverordnetensaal , statt.

Eltville,  den 28 . Feb . 1919.
Der Magistrat.

Kekanntmachnng.
Der Hanshattnngszncker für den Monat März

kommt nächsten Donnerstag zur Ausgabe.
Bekanntmachung hierüber erfolgt nächsten Mittwoch.

Eltville,  den 28 . Februar.

_ Städt . Warenstelle.
Kekanntmachnng.

Am Mittwoch , den 5. ds . MiS . vormittags von
10 — 12 Uhr , wird im Zundel ' ,chen Hause Kncherke » « -
mehl an die Besteller ausgegeben.

Eliville . den 28 . Fcbr . 1919.

_Der Wirtschaftsausschuß.
Kekanntmachnng.

Die Bezugsscheine für Fetlzulagen für stillende und
werdende Mütter für die Zeit vom 7 . Febrnn » ISIS
ab , soweit für diese Zeit noch keine Bezugsscheine auSgr-
fecltgt find , körnen am Freitag , de « 7 . ptff * f , vor-
mittags von 9 bis 11 Uhr , auf dem Rathause , Zimmer
Nr . 8 , abgeholt werden.

Die abgelaufe en BezugSschrine find mitzubrtngen.
Eltville , den 28 . Februar 1819.

De» Magistent.

Kekanntmachnng.
Alle diejenigen , welche französische Besatzungstruppen

Der Hag der Abrechnung.
Roman von A. von Trystedt.

(Nachdruck verboten .)
(28. Fortsetzung .)

, Baronesse , wenn ich Ihnen wider-
m! m/ , l1c ,üm aöei öer  Meinung , daß erst dann die
un/n ! v ^ yolung beginnt , wenn unsere Gedanken sich
mir m -* a Dün- E " geschäftlichen Dingen ivstosen und
fnn .f™ • 3 , Sinnen die gegenwärtige Stunde
a inl .a - " ? !!* übenden Augen genießen Nach einer solchen
» 'S WLA.* - «"* •#** ««>man
Strnuenlm r'.ü; u.a ' kann diese Methode Wahl nur
nehmen Ük 1“,1.-™' wenn wir eine größere Reise unter-
blerben längere Zeit unserem Wirkungskreis fern
um mit Muk - ^ ä'ergänge mache ich ja gerade deshalb,
denken z>, frtL„ Uber  geschäftliche Angelegenheiten nach-
. «iftfc 3 " ° >- ,-r LsnsomkeU td .mir schon

meinte ißüanirl ^ .! ” ®5b£'iten anders als wir Amerikaner,"
schäjlsstunden - " ochdenkiich, „wir schaffen viel in den Ge-
wir trainiert " 'kommt h®djlu {5 derselben / und darauf sind

Beneiden Nichtstun zu seinem Recht ."
könnte ! Ä ^ ,7 ' lai te  der Direktor , „wer das nur so
abrwens Äu,lla .nz gewiß nicht. Darin bin ich. - wie
Schalten lau »intT ^" deren Dingen " — ein düsterer
durchzogenen Denkerstirn " reichlich von Sorgensalten
Deutscher." Eiueiftnn — „so recht schwerfälliger

schön'en'N0nu>nS« O?benfo ungewöhnlichen wie
- äußerste Vollmer in dem Bemühen, das

Gespräch von diesem Thema , Las peinlich zu
drohte , abzulenken ; „seltsamerweise wohnt mein

werde«
mein Vater,

welcher sich zurzeit in Thüringen aufhält , bei einer Dame
gleichen Namens , einer junge » Frau , von welcher er nicht
Rühmenswertes genug zu schreiben weiß . Ich glaube , er
:ievt in dieser junge » Frau die Tochter , welche er sich
einst so heiß gewün .cht, und die ihm versagt blieb ."

Magnus wurde durch ein am Boden hüpfendes
Eichhörnchen abgelenkt , und so entging ihm Trinoves
Eru lassen, der gequälte Ausdruck in dessen Angen , der sich
abwandte , ohne zu antworten . Kaum daß er grüßte.
UüU langen Sätzen eilte er davon , wie auf der Flucht
vor etwas , das ihn verfolgte.

Beirvtzen sah Magnus das junge Mädchen an . Was
war das?  Habe ich, ohne es zu wissen, eine Taktlosig-
keil begangen.

Da flammte es zornig auf in Ediths schönen blauen
Augen . „Recht war es, daß ein Unbefangener den Starr¬
kopf an seine junge Frau erinnerte , die er vermutlich-
verstoßen hat unter irgendeinem hinfälligen Verdacht . Ich
kenne Lona Trinöoe zu genau , um ihr etwas zuzutrauen,
was dem Manne Anlaß gab , sich von ihr loszusagen ."

„Lona Trinöoe — ja bas ist der Name der jungen
Frau , welche das unbegrenzte Wohlwollen meines Vaters
im Fluge erobert hat ."

Edith schämte sich der Tränen nicht, die ihr heiß in
den Augen brannten ; „0, Herr Vollmer , wenn ich durch
Sie der Entschwundenen wieder habhaft werden könnte,
so würde ich die Begegnung mit Ihnen als eine Schick¬
salsfügung betrachten . Wenn es Sie interessiert , will ich
Ihnen von Lona Trinöoe erzählen ."

»Sie kommen meiner Bitte zuvor , gnädig »» Fräulein.

und nicht wahr , ich darf Sie begleiten ?"
Seine lebhaften , klugen Augen unterstützten den aus¬

gesprochene » Wunsch und redeten eine Sprache , die Edith
in Verwirrung brachte, sie von Rechts wegen in die Flucht
hätte treiben muffen. Doch ein lockendes Etwas , das
stärker war als ihr Erschrecken und ihre Verwirrung , be¬
wog sie, seine Begleitung anzunehmen.

„stummen Sie mit zum Forstmeister , ich habe dort
eine Bestellung auszurichlen !"

Eine kleine Pause folgte. „Sie wollten mir von
Lona Trinöoe erzählen, " mahnte Vollmer endlich leise.

Da wich der _Bann , welcher sie umsponnen , von
Edith , sie wurde Feuer und Flamme . „Lona war jahre¬
lang Gesellschaftsdame meiner Mama , welche sie hoch¬
schätzte. Bei uns lernte sie Trinöoe kennen , bei uns wurde
auch die Berlobung gefeiert, ebenso später die Hochzeit.
Ich habe damals oft gedacht, eine so grenzenlose gegen¬
seitige Liebe und Hingabe und ein so reiches , sckranken-
ioses Glück, wie es den beiden beschieden, wird nur
wenige » Sterbliäen zuteil . Aber sie waren noch kein
volles Jahr venastialet , ba bene -kten  wir alle eine ge--

j,Nervosität  an L -na , die später in Verstörtbeit aus-
nrtete . Sie hat sich weder mir noch meinen Eltern an
vertraut . Eines Tages war sie fort , zu einer Freundin
gereist , wie Trinöoe behauptete . Kein Mensch glaubte
ihm das . Er sah damals aus , als habe ein tödlicher
Schlag ihn getroffen . Sobald Lonas Name genannt
wurde , antwortete er in schroff abweisender , tiefverletzen¬
der Abwehr . Er ist weder Vorstellungen zugänglich , noch
läßt er sich auf eine Aussprache ein. Er arbeitet rastlos,
hat jeden Verkehr abgebrochen und führt das Leben
eines Einsiedlers . Seit Lonas Verschwinden sind nahezu
zwei Jahre verflossen ; man hat hier nichts wieder von ihr
gehört . (Fortsetzung folgt .)



im Quartier hatten oder noch haben und diese bei der
letzten Aufforderung nicht anmeldeten(auch diejenigen,
wo bereit- Quartierscheine vorhanden sind,) werden hier.
rEnochmals aufgefordert, am Montag , de« S., Dirn »«
tag . de« 4 . ««d Mittwoch , de« 5. Marx , die
Meldung auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 12, zu machen.
Zu- und Abgang, auch bei Urlaubern, ist sofort ebenda¬
selbst anzumetden. Auf Anordnung derOrtSkommandan»
tur ist iS den Einwohnern verboten. Einquartierung ohne
von uns ausgestellten Quartierscheinen aufzunehmen.

Eltville,  den 28. Februar 15)18.
Der Magistrat.

KeKan«tmach«ng.
Die von den BesatzungSlruppen den hiesigen Ein.

wohnern zugefügten Schäden jeglicher Art sind sofort
schriftlich bei ans anzumelden.

Eltville,  den 28. Febrar ISIS.
Der Magistrat.

Sie stark* Band.
+ SpattakuS hat Pech. Die Schatten seine- großen

Liebknecht drücken ihn nieder. ES ist» als ob mit dem
Tode der.beiden Demagogen alle- Glück aus dem kommu«
nistischen Lager gewichen wäre. Dean waS man dorr
auch plant, was man im geheimen Konventikel auch be«
ratet und vorbereitet: ES wird nichts. Darüber natürlich
großes aber nutzloses Geschrei. Dir Regierung hat aus
dem Bürger- und Arbeiterblut des Januar gelernt und
saßt mit rücksichtsloser Gewalt zu. So hat sie stch in
Berlin des russischen Verbrechers Radrk bemächtigt, so hat
sie in der Nacht zum Sonntag die Mehrzahl der Spar«
takushäupter unschädlich gemacht. Damit war der für
Sonntag vorbereiteten Protestkundgebung gegen die Ber«
Haftung RadekS die Spitze abgebrochen; die getreuen und
Nachfahren Liebknechts standen am Sonntag morgen da
als führerlose Herde, sicherten wieder die neuem Bürger»
blute geweihten Flinten und verstreuten sich. Jetzt warten
sie auf das Wunder, das ihnen neue Führer erstehen
lasten soll. Natürlich werden alle untrüglichen Beweist
dessen, waS am Sonntag geschehen sollte, als bürger.
sicher und Regierungsich vtndel bezeichnet, nur eines hat
Spartakus nicht mehr verhindern können: die Teibewe-
gung im Reich. Und so ist es im Jndustriegebtel zu
blutigen Ausschreitungen gekommen und der Generalstreik
angekünöigt worden. Was nach dm von der Regierung
mit dankenswerter Entschlossenheit gegen die Beniner
Führer geführten Schlage werden soll, ist eine Frage,
über die sich die Spartakidcn den Kopf zerbrechen mögen.

Daß sich die „Rote Fahne" über das Berliner Mißge-
schick in neuen, stilistisch gewundenen TobsuchkSanfällen
ergeht, ist durchaus begreiflich, erfreulich aber, daß sie
sich dadurch zugleich zu einem wertvollen Geständnis ver.
leiten läßt. In demselben Atemzuge nämlich, in dem sie
die bewiesenen neuen Anfruhrvrrsuche ableugnet, ruft sie
der Regierung zu: „Gemach Ihr Herren! Jubelt nicht
zu früh . . . Eure Eiseusaat wird anfgehen und Kämpfer
hundert» und tauftni faltig werden erstehen— gegn Euch".
Womit die Regierung weiß, woran sie ist und worauf sie
stch einzurichten har.

Mit einem Wort: Der Regierung erwächst heute
dringender denn je zuvor die Pflicht, der spartakistischen
Hydra die Köpfe auizubrennen. Die Mittel dazu hat sie;
Berlin, und Bremen beweisen eS. Mag Sparta 'uS schreien,
bester älS wenn andere bluten und stch im Todeskampfe
aus dem Straßenpflaster wälzen.

Politische Ueberficht.
Zu den Spartakwsunruhen.

Bedrohung Aelmarr
Berliner Blätter lasten sich auS Weimar meldn, daß

durch die SpartckuSbewegung in MitttU,wschland die
Stadt der Nationalversammlung von allem Verkehr ab-
geschloffen sei. Aus der Parole der Ausständigen in
Halle „Gegen die Nationalversammlung", ergäbe sich, daß
ein Arischleg auf Weimar geplant sei, ras man zunächst
von allen Verbindungen abfchneiden wolle. Im Anschluß
daran erklärten die Blätter, die Sicherheit der Naiional-
versammlung sei in Berlin viel größer als in Thüringen,
es wäre von vornherein ein Fehl-r gewesen, die National¬
versammlung aus der Hauptstadt des Reichs wezzuver-
legen. Den Brrlinern scheint also der Ausstand in
Thüringen ganz willkommen zu sein, um sich wieder in
empfehlende Erinnerung zu bringen. Die Meldungen
haben natürlich nur den Zweck, die Nationalversammlung
wieder nach Berlin zu ziehen. Es kann nicht geleugnet
werden, daü augenblicklich für die Nationalversammlung
eine große Gefahr besteht, aber es ist och eine starke
Uebenreibung, zu behaupten, dte Sicherheit wäre in Berlin,
in der Hochburg der Kommunisten und Unabhängigen,
größer. Wenn die Regierung sich zu etnem energischen
Borgehen ausrafft, dann ist dte Nationalversammlung in
Weimar sicher leichter zu schützen als i» Berlin.

Ubsetzung der Offizier«.
Eine vom Eoldmenrat Chemnitz einberufene Militär¬

versammlung beschloß dte Absetzung säi.ttttcher Qfiziere,
der Garnison Chemnitz und im Bereich der 40. Division,
weit EtSner von einem Offizier erschossen worden sei.
— In einer Bersammtung von ASR. aus 20 Garniso¬
nen Sachsens wurde beschlossen, alle Offiziere aus dem
Truppentienst auSzuschallen. Der hat bereits
verfügt, daß die Entlastung aller jüngeren Offiziere, die
erst während deS Krieges Offizier geworden find, ferner alle
Offizierea. D., z. D. und deö BeurlaubtenstandeS in die
Wege zu leiten fei. Die Auflösung deS gesamten alten
Heeres soll restlos erfolgen. — Auch in allen Münche-
ner Regimentern find infolge des Altert iS auf Eisner
sämtliche Osftzsire enllaffen worden.

beglenmgsttnppeii in VSsreldott
Düsseldorf, 28. Februar. Heute vormittag um IG

Uhr traf auf dem Hauptbahnhof eine Abteilung Regierungs-
truppen ein, welche von einer zahlreichen Menschenmenge
jubelnd begrüßt wurde und sofert nach dem Innern der
Stadt zog, ohne bisher auf Gegenwehr seitens der Spar¬
takisten zu stoßen. — Die Rheinbrücke war am gestrigen
Tage von den Belgiern gesperrt worden, sodaß von Düffel-
dorf niemand nach Oberkaffel kommen konnte.

Düsseldorf, 28. Februar. Der Gegensatz zwischen
den unabhängigen Sozialdemokraten und den Kommunisten
kommt immer schärfer zum Ausdruck. In der Mitglieder¬
versammlung der Unabhängigen wurde ein Antrag ange«
nommrn, wonach die Genossen, die sich an der gewalt¬
samen Störung der Stadtratswahlen vom Sonntag, den
38. Februar, beteiligt haben, aus der unabhängigen Par¬
tei auSgeschloffen werden. Ferner müflen diejenigen Par¬
teigenossen, welche auch Mitglieder der kommunistischen
Partei find, auS dieser heraustreten, widrigenfalls sie
aus der unabhängigen sozialistischen Partei ausgeschlossen
werden.

AnTrubr ln halle.
* Ke»l1«, 26. F-br. Die „Bost. Zig." meldet aus

Weimar: Der Streik im mitteldeutschen Braunkohlen-
rrvier hat an Ausdehnung gewonnen. In Halle herrscht
der Aufruhr. Die EisenbahnstreckeBerlin—Halle-
Weimar ist schwer beschädigt, so daß der Bahnverkehr
völlig ruht. Bon Halle aus soll versucht werden, auch
die Berbindung über Leipzig nach Berlin durch Aufreißen
der Schienen zu unterbrechen. In Naumburg und
Merseburg griff die Bürgerschaft zum Gegenstrcik.

Leipzig ohne Oas und Eicht.
* Leipzig, 37. Febr. Der grstern beschlossene Gene¬

ralstreik ist heute früh in Wirksamkeit getreten. Die
Straßenbahn hat den Betrieb eingestellt. ES brennt
weder GaS noch elektrisches Licht. Der Leipziger Bürger-
auSschutz erläßt in dm bürgerlichen Blättern Ausrufe an
die Leipziger Kaufmannschaft, Handwerkersäaft, städtischen
und staatlichcn Beamten, Aerzte, Apothiker, Rechtsan¬
wälte und Lehrer und fordert ste auf, von heutem tlag
12 Uhr an in den allgemeinen Bürgerstreik einzutreten
alS Einspruch gegen den Generalstreik der Arbeiterschaft.
Der Leipziger Hauptbahnhof ist in der vergangenen Nacht
vollkommen geräumt worden. Auch die Wirtschaftsräume
sind geschtoflen. Die Eingänge «um Hauplbahnhof stnd
von Matrosen bewacht.

Huer ein Opfer de» Spartairos.
Der „Vorwärts" hat einen Parteigenoffen nach

München entsandt, der dem Blatte folgendes mitteit:
Tie Unabhängigen und Spartakisten bemühen sich

krampfhaft, den Mordanschtag so darzustellen, als habe der
Täter i« Landtage im Einvernehmen mit dem Grafen
Areo gehandelt. All das ist Schwindel. Der Täter ist
Mitglied des ganz unter unabhängigem und spartakist-
ischem Einfluß stehenden sogenannten „revolutionären
Arbeiterrats' , heißt Alois Lindner  und ist Metzger.
Lindnrr brüstet sich allenthalben mit seiner Tat. Trotz,
dem befindet er sich in Freiheit und niemand denkt daran
ihn festzunehmen. Charakteristisch ist, daß Lindner bei
seiner Tat durch den Eingang der Abgeordneten in den
Sitzungssaal hineinkam. Die Landtagswache halte ihn
also diirchgelasien. Diese war von der republikanischen
Schutzwache gestellt, stand überhaupt mit dem Täter in
Konnex und erklärte den Abgeordneten sofort, außer Auer
müßten noch Timm und Roßhaupter daran glauben.
Lindner hat stch in der Tat. nachdem er Auer niederge-
schossen hatte, nach Roßhaupter umgesehen. Als er ihn
nicht fand, knallte er blindlings in den Saal hinein,
wobei der Zentrumsabgeordnete Osel verletzt wurde, der
dann starb. Bezeichnend ist es auch, daß der Sanitäter
der republikanischen Echutzwache dem in seinem Blute
schwimmenden Auer erklärte: „Verdient hast Da'S nicht,
daß ich Dir helfe, ich tue -s nur als Mensch' . Als
Auer um einen Kognak bat, lehnte der Sanitäter das
mtt den gefühllosen Worten ab: „Da gehst ja doch gleich
drauf".

Spättäklstengreuel.
* Fr »tt«, 3. März. AuS Esse: wird d m „Vor¬

wärts" gemeldet: Am Freitagnschmi tag drang auf der
Zeche„Fritz" in Alteneffen eine Bande von 100 Mann
gewaltsam auf den Zechenplatz, stürmte das Magazin und
raubte. waS dort zu rauben war. Ein anderer Trupp
stieg den Förderturm hinauf, ließ die Förderkörbe Hoch¬
ziehen, dann stürzten ste beladene Stein- und Kohlen-
Wagen in den Schacht, in den die 600 Mann starke Be¬
legschaft eingefahren waren. Die h-rabstürzendea Wagen
zertrümmerten den Förderschacht, sodaß dir Bergleme ge¬
fangen sitzen. Es besteht nun zwar noch ein Durchschlag
nach Schacht Emscher, aber auch dort zog die Truppe hin
und demolierte die Anlage. Wann und wie es gelingen
wird, die kitxgeschloffknen Bergleute zu befreien, ist noch
nicht zu sagen. Nach Ansicht der Verwaltung dauert die
Reparatur mindestens 14 Tage.

Piehon über die Vorgänge in Deutschland.
Berti «, 28. Februar. „Da !y Telegraph" meldet

aus Paris : Man beurteilt dte Vorgänge in Bayern und
Deut chland mtt größtem Vorbehalt. Pichon erklärte im
Kammerausschuß, die Vorverhandlungen über den Friedeus-
schluß seien in Frage gestellt, wenn da? russische Räü-
system in Deutschland siegen würde.

Zulassung vrntrcblandr zum Uolkerbunfl?
Ge«f, 28. Februar. Wie die „Hummanttr" erfährt,

haben am letzten Freitag Japan und Italien in der
Parster Alliiertenkonserenz einen Antrag auf Zulassung
Deutschlands zum Völkerbund ohne Wartlfttst eingkbeacht.

kir orthodoxe Bischöfe erschossen.
* Ko«do«, 22. Febr. AuS Helfingford wird der

„Times" gemeldet: Eine amtliche!olichewtstische Erklär¬
ung besagt, daß auf Befehl verschiedener außerordentlicher
Kommissionen im Januar elf orthodoxe Bischöfe erschossen
worden seien, darunter der Patriarch Wladimir, Metropolit
in Kiew.

Die wirtschaftliche Lage der deutschen Leitungen.
* Kerli«, 1. März. Der Vorstand des Vereins deut¬

scher ZettungSverltger hat stch in einer gemeinsamen
Sitzung mit den Vertretern der Kreisvereine mit der wirt¬
schaftlichen Lage der deutschen Zeitungen beschäftigt. Die
Lage ist kritischer als je zuvor. Die Herstellungs¬
kosten find infolge der erhöhten Löhne, deS Zwanges zum
Behalten der während des Krieges eingestellten Arbeits¬
kräfte und 'der Wiedereinstellung der auS dem Felde Zn-
rückgekehrten, der verkürzten Arbeitszeit usw. in einem
bisher noch nie dagewesenen Maße gestiegen. Um auch
nur einen tetlweisen Ausgleich für die ungeheure Mehrbe¬
lastung zu finden, find die deutschen ZettungSverleger
gezwungen, eine Erhöhung der Bezugs- und Anzeigen¬
preise eintreten zu lasten.

Sozialdemokratie und Sozialisierung¬
en den „Sozialistischen Monatsheften" beschäftigt sich

der Sozialdemokrat Julius KaliSky mtt der Frage der
Sozialisierung und meint, daß während der Revolution
seitens der radikalen Sozialisten dte Forderung nach
Vergesellschaftung, Verstaatlichung und Nationalisierung
ber Produktion eine starke Dämpfung erfahren habe, daß
aber darüber hinaus über den Weg der Sozialisierung

'noch keine Klarheit geschaffen worden sei. Auch dte
Arbeiten der — inzwischen entschlafenen— Soztalisie-
rungskommtsstonkönnten weder praktisch noch theoretisch
als schöpferisch angesprochen werden. KaliSky erkennt
dabei ganz genau waS uns nottut: eine Sozialisierung,
dte nur einem Ziele zustreben darf, der Steigerung der
Produktivität, wobei allerdings dte Frage gerechtfertigt
erscheint, ob der Weg der Sozialtfierung überhaupt der
zur Prodnktionssteigerung geeignete rst. Irgendwelche
andere Maßnahme, die diese Aufgabe nicht erfüllt, sagt
KaltSly, müsse man unter allen Umständen als soztalt-
sierungSfeindlich ablehnen. Er steht dte Gefahr einer
völligen Lahmlegung ganzer Produktionszweige immer
näherrücken und prägt den treffenden Ausdruck von dem
„AuSverkuuf der deutschen Voikswirtschast". In dem
Treiben der deutschen Arbeiterklasse erblickt er etwas,
schädigendes, weil sie geschehen lasse, „daß durch ihre
Angehörigen der Produklionz blutige Wunden geschlagen
werden". Eie triebe einen Raub an der Zukunft
unserer Volkswirtschaft und damit des gesamten Volkes

Mtt Recht bezeichnet KaliSky die wirtschaftliche Hal¬
tung der Arbeiterschaft als im höchsten Grade gegenre-
volutionär, denn die Arbeiterklasse läßt stch mühelos die
politische Macht entreißen, wenn sie stch selbst die Bahnen
rer Produktion und damit die Voraussetzung zur Stei¬
gerung der Produktivität verbaut. Zum Schluß meint
Katisly, bisher wäre der Neuaufbau ber deutschen Volks¬
wirtschaft nicht gefördert, wohl aber die wichtigsten
Stützpunkte einer Sozialisierung de- wirtschaftlichen Le¬
bens, nämlich die Tarisvereinbarungen, in einzelnen
Berufszweigen durch die Arbeiter selbst erschüttert
worden.

Lrkiiie»«!> vemWe NtWteii.
= GltvM », 3. März. Der gestrige Fastnacht-Sonn-

tag verlief der ernstenZ it entsprechend sehr ruhig.
Nirgends in hiesiger Stadt machte sich bei den Erwach¬
senen eine Fastnachts-Stimmung geltend, nur unsere liebe
Jugend dis zu s—10 Jahren Uetz stch tu ihrer kindlichen
Unschuld und Harmlosigkeit nicht von dem unbewußten
Ernst de: Zeit veeinfluffen; ste ließ stch ihren Mummen¬
schanz, wenn auch nicht in dem Maße wie früher, nehmen.
Für ste genügte schon ein papterneS Blaßinstrument und
eine bunte Kopfbeoeckung, um dem Prinzen Corneval
den Tribut zu zollen; einige zrigirn stch sogar in
Ciownanzügen und sonstigen Maskierungen. Dieser Kin-
der-Karneval war ras Einzige, was die dleSjährige Fast¬
nacht bot;  auch die üblichen köstlichen Kreppel dürften
woht auch nur eine Seltenheit gewesen sein, denn infolge
Mangels aller dazu nötigen Zutaten blieb der Kreppet-
genutz wohl bei allen nur eine Illusion. Mit Recht
kann man heute jagen: „O schöne Zeit, o selige Zeit,
wie liegst du fern, wie liegst du weitl" Wird dte frühere
schöne Zit jemals wieberkehren und wann?

X Eltville , 3. März. Ein neuer Sommerfahrplan
ist in diesem Jahre zum 1. Juni in Aussicht genommen.
W:e wir hören, haben dies-m Vorschlag der preußischen
Eistnbahn-Verwattung auch die übrigen Verwaltungen
ohne Ausnahme zugesttmmt. Aeußerste Einschränkung
wtra aber auch im Sommer geboren oteiben. Im allge¬
meinen werden stch die Bttr ebsleistungen>m Rahmen beS
jetzigen dürftigen Fahrplans hatten. Nur wenn sich die
Zahl der zur Verfügung stehenven Lokomotiven uno
Wagen etwas günstiger gestaltet unti die nötigen Kohlen
zur Verfügung stehen, wird man vielleicht dann und wann
einige Erleichterungen ermögtrchen können. Im allgemei¬
nen kann eS stch nur darum handeln, dte Leistungen in
den einzelnen Bezirken unter stch auszugleichen. Für alle
Fälle wird der Sommerfahrplan auch Zuge aufführen,
die bis auf weiterrS nicht verkehren. Bei emer etwaigen
Minderung der Schwierigkciien wird es so möglich sein,
einzeine Züge in Verkehr zu setzen» ohne erst einen neuen
Fahr plan aufzustellen und anzukündigen.

ex Eltville , 3. März. Wer eine Reise macht, unter¬
lasse eS nicht, vor dem Antritt der Rückfahrr tu fern«
Wohnort etwa in seinem Besitze befindliches sremde-s Not¬
geld in Neichsgeid umzuwechseln. Da nämlich ein Teil
des Notgeldes bereits gekündigt ist uno für einen anveren
Te-I die Kündigung bevorsteht, sino die Banken nicht mehr
in der Lage, Notgeld auswärtiger Städte und Provinzen
ohne weiteres in Zahlung zu nehmen oder umznwechsein,
z mal ihnen kein Mittel zu Gebote steht» etwaige gutge-
machte Fälschungen sremoer Gutscheine als solche zu
erkennen.

Eltville . 3. März. Gemäß Note ber C. I . N. C.
Nr. 881 vom 21. 2. 19. sind die Bestimmungen über die
Führung der Nationalflaggen dahin zu verstehen, daß
jede Nationalflagge» sei es Flagge des deutschen Reiche-



nhft eine? Bundesstaates zu führen untersagt ist. Nur
Sianalflaggen sind zuständig. Hierzu bemerkt Schif-

fls,.t«aruppe West, Stab Köln, daß also auch die Führung
von Reedereiflaggen untersagt ist.n GltviU«, 1.März. DaS Neichspostminlsteeium
L.^ sicbtiat die Herausgabe besonderer Freimarken zu 10,
i5 und 25 Pfg- zur Erinnerung an die Nntionalve»
r̂ nmluna und ladet alle deutschen Künstler zu einem
mlttdewerb ein. Einreichungstermin ist spätesteuS Mitt-
JJ * der 12. März. Als erster Preis sind 6000 Mk..
als Weiter 4500 M., alS dritter 3000 Mk. und ferner
acht Vierte Preise zu je 1500 Mk. auSgesetzt worden.

— Eltville , 3. März. (Zur Neuregelung  der
S t ä dt eor d n u n g I) Die „Deutsche Parl .-Korresp."
berichtet: Die Neuwahlen für die Stabtverorductcnver-
iommlungen in Preußen aus der Grundlage des neuen
NcichswablrechtS bilden nur den Anfang der völligen
Umaestaltüng der städtischen Gemeindeverfasiung. Wie
von unterrichteter kommunalpolitischer Seite verlautet,
beabsichtigt die Regierung, auch für die Städte das Ein¬
kammersystem cinzuführen und demgemäß die MagistratS-
kollegicn zu beseitigen, sodaß in dieser Hinsicht daS Vor¬
bild der rheinischen Städteordnung maßgebend sein würde.
Weiier kommt in Frage, dem künftigen Bürgermeisteramt
einen Ausschuß zur Seite zu stellen, der alS Kontrollorgan
^er städtischen Verwaltung zu wirken hätte, und ob dieser
Ausschuß von der Etadtvcrordmtcn-Versammlung zu
wählen oder durch besondere Wahlen zu berufen sein
würden. Mit der Auflösung der Magistrate soll auch die
Amtszeit der besoldeten MagistratSmltklieLer ihren Ab¬
schluß fiudrn; sie sollen aber berechtigt sein, sich wieder
zur Wahl zu stellen. Die Wahl dürste nicht mehr durch
die Stadtverordneten-Verssmmlung, sondern durch die
Wählerschaft direkt in geheimer Wahl erfolgen. N cht
wiedergewählten besoldeten MagislratSmitglirdern sollen
ihre Ruhegehaltsansprüche gesichert bleiben. ES ist nicht
unwahrscheinlich, daß die Auflösung der Magistrate noch
vor dem Zusammentritt der preußischen LandeSversamm»
lung statifindet.

— Eltville , 3. März. (Der Einjährig-Freiwillige.)
Von zuständiger Seite erfahren wir, baß die Prüfungen
zum Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung für den
etnjählig-freiwilligen Dienst gemäß § 91 der Wehrord-
tiutig künftig nicht mehr an den höheren Lehranstalten,
sondern vor der bri den zuständigen Regierungen eingc-
lichtetcn Prüfungskommission für Einjährig-Freiwillige
abzulegen sind.

* Hattenheim » 1. März. Man schreibt unS: „Der
Wucher treibt auch in hiesiger Gemeinde sein verabscheu-
ungswürdiges Handwerk. Butter und Eier sind auch hier
nicht zu bekommen. Diese Arlikel bringt man zu Wucher-
preisen in die uächstgelegenen Städte. Aber damit nicht
genug. Zu den letzten Tagen ist man Saran gegangen,
von dem der Allgemeinheit gehörenden und noch zu ver¬
teilenden Zucker über 2 Zentner zu stehlen und im Schleich¬
handel zu hohen Wucherpretsen wieder an den Mann zu
bringen. W-nter gehtS nimmer. Wie man hört, ist es
aber der Polizei gelungen, die Diebe ausfindig zu machen
und werden dieselben ihrer gerechte» Bestrafung entgegen--
sehen.*

* Joha «»i«he»s . 3. März. Gestern Mittag fand
dahier die Wetnversteigerung deS Johannisberger Wi zer-
Vereins unter starkem Besuche statt. Es kamen 64 Halb¬
stück naturreine 1S18er Weine zur Versteigerung, die alle
und meistens zu ganz ungewöhnlich hohen Preisen zuge¬
schlagen werden konnten. Es wurden Preise von * 300
Mk. bis 5 840 Mk. für ein Halbstück erzielt «der im
Durchschnitt für ein Halbstück4 632 Mk. Durch diese
Weinv-rsteigerung ist scheinbar der Höhepunkt für die
Weiapreise für den Jahrgang 1818  mit 9 2«4 Mark für
ein Stück erreicht. Dieser Preis kommt nahe an die
Preise, die für die viel besseren und auSgrreisteren 1917.
Weine bezahlt worden sind. Wenn vir den Winzern im
allgemeinen eine gute Bezahlung ihrer Erzeugnisse wohl
gönnen, so liegt tu dem allzu hohen Hinauftreiben der
Preise doch eine große Gefahr für die Zukunft. Der
Wein wird dadurch zu einem Lurusgegenstand. den sich
nur diejenigen leisten können, die während deS Krieges
und während der Revolution viel Geld verdient haben.
ES wäre zu wünschen, wenn auch hierin bald anuehm-
bare Zustände eintreten wollten.

* Ans dem Rhetngarrkreis , 23. Febr. In Hall-
garten gingen 30 Stück 1918er zu 5000 Mk., 15 Stück
zu 5300 Mk., 70 zu 5700 Mk. und weitere Posten zu
4500 und 5500 Mk., das Stück in anderen Besitz über.
In Lorch, Winkel, JohanniSbera, Oestrich und Geisen¬
heim kostete daS Stück 1918er 6000 Mk.

* Hvchhetm, 37. Febr. Auch im Gebiete des un¬
teren MuineS war daS Weit gcschäft in den letzten Wochen
rege und für bäh Stück 1918er stellten sich die Preise
auf 5000- 7000 Mk.

* Mainz, 28. Februar. Dir Sektkellerei Kupferberg
^ute ihre 47. Hauptversammlung ab. Der

Geschäftsbericht für 1918 wurde genehmigt. Danach wird
me Dwidende von 20°/« erteilt (Vorjahr 16% und auf

L *‘nt  ® Itie 100  Marl Kriegsanleihe, zusammen etwa

rr'r. t Kostbare Lebensmittel kann ma
h eini.m Rundgang tn den Schaufenstern auf

frtr iß ; Setnjie Blutwurst, markenfrei, daS Pfun
ELLr* ^k '̂ wurst zu 20.40 Mark. Speisefett i
SUoMßfen proJßfunb 18 Mark, Stollen sind ein Pftm
J"1 /l“  kleines Zuckergebäck für 6.80 Mai

?rvftl kann man 1 Pfand zu 2.70 Mark,
ui»*«.« Erhalten̂ während dürre Zwktschm und g

b Mark kosten. Kakaopulver kannma
24 »„Mark pfundweise kaufen und Tabak für 14, 2<

den Käufern die Sache genießbarz
:nb bte  Preise in Viertelpfund notiert. - Wi

fiihH >,.n0e. crtootötn  und sich noch nicht eingeseift genu& iSÄ m ein Stückchen„Kernseife"für6.2
8 ma ' fät aui

* Höchsta, M., 30. Febr. Weil er als Vertreter
einer bedeutenden Industrie Briefe kolportiert hat bezw.
kolportieren ließ, die er der französischen Zensur entziehen
wollte, wurde der Direktor der hiesigen Mainkraftwerke
Kribben zu 3000 Franken Geldstrafe verurteilt.

Die Arbeiter- und Soldatenräte und die
ßandeukammern.

Die Handelskammer zu Wiesbaden schreibt un« :
Eine bemerkenswerte Entscheidung in bezug aus daS

„Verhältnis der A.- und S .-Räte zu den Handelskam¬
mern" wurde kürzlich sowohl vom Herrn HaridelSminister
wi« auch von der preußischen Regierung gefällt. Veran-
anlasiung hierzu gab die Bestellung eines Beigeordneten
zu einer Handelskammer durch den Arbeiter- und Sol-
datrnrat zur Ausübung einer Kontrolltätigkeit. Der « r-
beiter- und Soldatenral hatte dabei unter Hinweis auf
den Mitte November an die Ober« und RegterungSpräst-
deuten gerichteten Erlaß bestimmt» daß zur Kontcolltätig-
keil feines Beauftragten bei der Handelskammer unter
anderem gehören sollte:

1. Kontrolle der Post-Ein- und -AuSgänge, auch Prü¬
fung früherer Korrespondenzen.

2. Einsichtnahme in die im Geschäftsbereich der Han¬
delskammer geführten Bücher.

3. Teilnahme an allen Sitzungen, die in der Handels¬
kammer üattftnden, gleichgültig ob diese direkt von
der Leitung der Handelskammer oder von anderen
Jnteresskntengruppkn auSgehen."

Die betr. Handelskammer lehnte diese Kontrolltätig-
teil mit aller Entschiedenheit ad uud wandte sich be-
schwerdeführend an die zuständigen Stellen. Der Han¬
delsminister entschied hierüber zunächst wie folgt:

„Erlaß der preußischen Regierung betreffend Betel-
ligung der Arbeiter- und Soldatenräte bei den Kom-
munatbehörden ist auf Handelskammern nicht anwend¬
bar. Handelskammern sind SelbstverwaltungSbehördm,
bei denen eine Beteiligung der Arbeiter- und Soldaten¬
räte nicht statthaft un» daher abzulehnen ist:

Eine endgültige Entscheidung traf die preußische Re¬
gierung selbst, wobei sie ausführte:

„Die Handelskammern sind völltz freie, durch Wah¬
len der Interessenten aus Handel und Gewerbe gebil¬
dete Organisationen. Ihr Zweck ist, die Jnterrflenten
von Handel und Industrie gegenüber anderen Wirt-
schastsgruppen und gegenüber den staatlichen Behörden
durch eine unbeeinflußte, von den gewählten Vertrau¬
ensmännern der Gewerbes unmittelbar abgegebene
Meinungsäußerung zu vertreten. ES würde diesem
Zweck völlig widersprechen, wenn eine staatliche Kon¬
trolle eingeführt würde, welche lediglich Willensmeinungen,
die den Wünschen der jeweiligen Regierung entsprächen,
zuliebe. Auch den Organen der früheren Regierung
hat ein solches Kontrollrecht nie zugestanden und die
AufsichtSbesugnisse deS Ministeriums für Handel und
Gewerbe beschränkt sich aus rein formal« Fragen. ES
kann auch nicht anerkannt werden, daß die den Arbei¬
ter« und Soidatenräten gegenüber Behörden der inneren
Verwaltung eingeräumte KontrollbefugniS eine analoge
Befugnis gegenüber den Handelskammern bedinge. Die
Handelskammern nehmen ebenso wie die Landwirt-
schaftskammern und Handwerkskammein im Staats-
organiSmus eine ganz andere Stellung ein, als die zur
unmittelbaren Ausführung des StaatSwillenS beruftnen
Behörden. Ein Kontrollrecht der A.- und S .-Räte
gegenüber den Handelskammern kann daher nicht aner¬
kannt werden.

Zn« taux der Oiabminnigen-
Nichts kann er im gegenwärtigen Augenblick geben,

daß alle gesund gebliebenen Volksgenossen in höheerm
Maße erbittern muß, als die Leichtfertigkeit und die Ge¬
nußsucht jener Menschen, die in diesen finsteren Stunden
der Not des Vaterlandes stch über alle ecnstcrn Gedanken
grwiflenlos hinwegsetzen und stch einem tollen Tanze
maßloser Sinnenlust hingeben, der keinen anderen Namen
verdient als „Tanz der Wahnsinnigen". Die „Kölnische
VoikSzeiturg" schreibt: Schon in den beiden letzten
Kriegsjahren ist es in Deutschland wüst genug zuge-
gangcn. Die „vyännen deS Weltkrieges", dte schamlosen
Bonden bluigemästeter Kriegsgewinnler haben einen Teil
ihrer leichtverdienten Beute tn den BergnügungSortm
unserer Großstädte verjubelt, sie scheuten stch nicht, ihre
stch vielfach tn viehischen Formen sich äußernde Genuß¬
sucht vor der darbenden vevölkerung öffentlich zur Schau
zu lrazen. In Hotels, Kurhäusern, Bädern, in Speise¬
wagen der Eisenbahnen und auf Rheinoampfern machten
sie stch breit. Mit unerträglichem Widerwillen sah man
überall diese Gestalten, deren seelische Gemeinheit in
groben Lettern auf dte Stirn gebrannt war, der Not des
armen, von ihnen ausgepreßten Volkes spoltrn. Während
das arme Mütterchen in den dunklen Goffen unserer
Städte mühselig und seufzend seine wenigen Kartoffeln
zusamm.nsuchle, schwelgten Liese armseligen Gesellen an
retchb.setzrer Tafel und vergeudeten in liederlicher Gesell¬
schaft ihren Sündensolt. In diesem Jahre geschahen am
deutschen Volke Verbrechen, die zum Himmel schreien.
Das sittliche Bewußtsein unseres Volkes ist durch diese
Gesellschaft elender Schandbubm bis in seinen Kern
erschüttert worden. Diese Genußsucht mußte ansteckend
wirken, stc zog immer weitere Kreise, sic verseuchte unsere
Gar ufonen, verpestete vor allem daS Etappengebiet, ließ
einen großen Teil unserer Jugend vecwilbern, und hat
dem deutschen BolkSkörper Wunden geschlagen, dir noch
lange Zeit zur Heilung brauchen.

Krim Ansgehee«nicht»i*
Legitimationskarten

v**$«ir*«.

Die Dauer der Deretrxng.
* Kol«. 1. März. Die „Köln. Zig." meldet aus

Bern: Eine Pariser Meldung der „Basler Nachr." be¬
zeichnet es als sicher, daß die Besetz««- deutschen Ge-
bieteS durch französische, englische und amerikanische
Truppen als Pfand dafür» daß Deutschland dte Frie¬
densbedingungen erfüllt, «och lange mevdr,
da dte Entrichtung der Entschädigungen Deutschlands in
Aahresrate « vorgesehen ist.

Hitmarstt Ser kegleruugrtruppeu «nt  Ralle.
* K»»lt«, 1. März. Die Verhandlungen, die zwi¬

schen der ReichSregierung und den Vertrauensmännern
der Streikenden in Halle geführt worden sind, haben zu
keinem Ausgleich geführt und sind gestern als erfolglos
abgebrochen worden. Die Truppen des LandjägerkorpS
haben infolgedeffen von der Regierung den Auftrag er-
halten, Halle und Umgebung zu besetzen. Der Anmarsch
auf Halle steht unmittelbar bevor.

Der Spartaki$ten$taat-
Bon einem Berliner Arbeiter erhallen wir nachste¬

hende gesunde satyrische poetische Kritik am Kommu-
vistenzukunftSstaat, wie ihn »er SptartakuSbund will.
Wir geben der poetischen Betrachtung gerne Raum, weil
sie zeigt, wie der Arbeiter darüber denkt, daß alle gleich
bezahlt werden sollen die Faulen und Fleißigen.

„Strömt herbei ihr Arbeitsscharen,
Werdet alle Kommunist.
Dann erst hören auf die Plagen,
Dann erst biste, wer Du bist,
Dann erst wird Dein Recht Dir werden:
Freiheit, Gleichheit, ohne Tritt,
Dann erst blüht dein Glück auf Erden,
Wenn ihr all- Kommunist.
ES werden Schlosier, Dreher, Putler.
Former, Gießer, Walzenmann,
Schlächter, Schneider und aucĥEchuster
Gleichen Lohn erhalten dann.
Ob Du Meister, ob Gesell',
Doktor, Anwalt, Spezialist,
Gleiche Wurst und gleiche Pell
In dem Staat als Kommunist.
Ob Du Straßenbahner, Ritzenschieber»
Ob Du Führer, Kondukteur,
Straßenkehrer, Wolkenschieber,
Oder ob Du Redakteur,
Ob Du Kaufmann, ob Beamter,
Oder ob Du Dienstbot bist,
Ist aller gleich. Selbst ein Minister,
Ist heute nur noch Kommunist.
Wenn der Volkes Präsident«
Froh gelaunt zur Sitzung eilt.
So wird er an der nächsten Ecke

. Vom Droschkenfritze angekeilt,
Und Plattenede eilt och rteber,
Und da er doch stets durstig ist:
Ne Weiße, Präsident, mein Lieber,
Denn ich bin ooch een Kommunist.
Wenn alles Kommunist geworden,
Dann werden Eure Frenden blüh».
Selbst wer die Faulheit stch erkoren,
Kann leben ohne Plag und Mühn.
Die Fleißigen und Intelligenten,
Sie schaffen dann von früh bis spät
Für alle Dummen. Schieber, Trägen—
Im Ideal: dem Kommunistenstaat!
Eint Euch im Spartakistenbunde
Ihr Drückeberger, klein und groß,
Bald schlägt dann sicher Eure Stunde.
Die »uch befreit vom Arbeitslos.
Die Fleißigen werden für Euch schuften,
Und Ihr lebt fein von Trug und List,
Drum Arbeiter, laßt unS alle rufen:
SS lebe hoch der Kommunist!

H. Li ndn er.
VerantwortlicherSchriftleiter: Alwin Borge,  Eltville.

vrr Viaor uriipia «.
Aufgebot, « .

Am 20 Februar : Der Kaufmann Frau , Wilhelm
A lfred Sommer  aus Gau-Algerhrim und die ledige Anna
Margaretha DorS,  ohne Beruf, hier.

Am 24. Februar: Der Landwirt Johann Baptist
Lang,  Witwer , au, Nirder-Ingelheim und die ledige Dienst-
magd Anna Maria Hallendach  in Eltville.

«
N». «702.
Anzug mit

» «»(»«Dluf»,

Sin IVort̂üdar deutsch*

Jrauenkleidung.

Die für schlanke Erscheinungen be¬
sonders vorteilhafte Binse ist ziemlich
lose gehalten und mit verbreiterter
Schulter gearbeitet . Unter dem breiten
Seidenkragen fallen in leichten Reih¬
falten die grossen hohlsaumverzierte
Revers hervor, die leicht gekreuzt
übereinander treten . Den kleinen
Ausschnitt füllt ein Tüllatzteil mit
Stehbündchen . Der schlanke Aeimel
endigt in einer Serpentinfalbel . Der
schlichte Rock ist etwas rund geschnit¬
ten und oben eingereiht , sein Mieder
kann durch einen Gürtel vervollständigt
werden . Sein Schnitt ist in 96 , 100,
108, 116, 125 cm Hüftweite zu 1 M.
und der Blusejjin 44 , 46 , 48 , 62 , 64
cm halber Oberweite zu 75 Pfg . durch
die Modezentrale , Dresden -N 8 zu be¬
ziehen.



Zementgrabrahmen
liefert

6522]
Fra»z Fleschner,

Bahnhofstr . I.

86 m Linkrusta Lambrie
150 cm. hoch

Frirdenoware,
für Renaissance, Gotisch, Vlämisch passend, per lsd. Meter 25 .00.

H. Fröhlich,
«22»] _ Tapetengeschäft.

Alle diejenigen, welche an dem Nachlaß der am
2. Februar 1919 zu Eltville verstorbenen Wwe. deS
Bürogehilfen

Wilhelm Wehe«,
Maria 0 . Schappeler

etwas verschulden oder zu fordern haben, wollen dies
bis spätestens M*i . IfS ä r & iOfO
dem Unterzeichneten Nachlaßpfleger anmelden.

E. Salgendors,
«5ii Rheingauerstraße 31.

Geschäfts-Eröffnung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Eltville und Umgegend

die ergebene Mitteilung , daß ich Hierselbst

Schwalbacherstraße 12
Zigarren- und Tabak-

Spezial-Gefchäft
eröffnet habe.

Empfehle reichste Auswahl in

Zigarren , Zigaretten , Tabak,
Kan>und Schnupftabak

zu den billigsten Tagespreisen.
Es wird mein Bestreben sein, die mich Beehrenden jederzeit

prompt und zufriedenstellend zu bedienen.

Hochachtungsvoll

ein

Emil Bodnneyer.
Eltville , den 1. Mär» Ivlv. [6514

Französischer

Sprach-Unterricht,
Jch beabsichtige hierselbst einen Kursu* für

französischen Sprachunterricht
für Anfinger und nolehe, welche »ich weiter ausbilden
wollen, zu eröffnen.

Durch meittv. iSjährige Tätigkeit in Frankreich
beherrsche ich di» französische Sprache roll und ganz
und bin daher in der Lage , namentlich die Aussprache
den Teilnehmern des Kursu» richtig zu erlernen

Der Preis des Kursu» beträgt pro (lioDat und
Per»on bei 2 Unterrichtistunden in der Woche

S .Ofß Mark
Anmeldungen werden bi* zum 9. fflflrz, Wörthstr.

Nr. S4, entgegen genommen.

L. Moesmann,
es iS' Eltoille.

N.-B. Für Privatunterricht besondere ßedingungen.

Me Urten

e»oa] 2 Damen
oder junge Herren ans großes Büro
gesucht, die flott flenographicren und Ma¬
schine schreiben können. (Keine Anfänger).
Anglbote mit GehallSanspnichrn unter
M. M. an die Expedition ds. Blattes.

In den nächsten Tagen treffen wieder
einige iOO Zentner

Wingerts -Weid»
allerbeste Qualität , ebenso große Partien

Miftkörbe
und größere (6502

Pack- «nd Wasch-Körbe
rin.

Heep, Frei-Weinheim.
Rheinstraße Nr . 11,

Telefon 282.

traue ? - Drucksachen
wie$

Codesbriefe, Beileids-
und

Danksagungs-Karten,

traucr - Bildchen

werden sofort innerhalb weniger
Stunden schnellstens zu soliden
Preisen von den einfachsten bit
zn den elegantesten Husstattnngen
• « angefertigt in der • •

Buchdrucker«!von
Alwin Boege
Eltbillea. Rhein.

Trockene Räumlichkeit
»um Abstelleu von Möbeln , «ventl . 2 Zimmerwohnu .ig gesucht.

Angeb. unter X . Y. X. an den Verlag dieser Zeitung erbeten
(650.

Ia. Buchen-Veilen
offeriert frei Haus per

WO Stück 70.00 und 75.00 Mail.
Näheres bei

Schlossermeister
Gettendorf,

8516] Gutenbergstxaße 26.

F. W. Kinkel, Gerberei und Lederfabrik
Bsidesheira (Rheinhessen und (Iiainz)

übernimmt das derben von Qrosshänten , sowie
von Kalb -., Ziegen - und kleinen Fellen.

wr  Ankauf ton Rohbauten und Feilen
in jedem Umfang.

Fabrikation von Lederwaren,
Spezialität Kumte, Geschirre, Treibriemen,

Massenartikel . 1645 lf

Znm Meitze« Sonntag -in
Kerzen-Kränzchen

und zwei

Kops-Kränzchen,
einmal getragen , zu verkaufen.

Heinrich Fuchs
6507] Bollerchauffee.

MSbli »r1«s
Schlaf¬

zimmer
zu mieten gesucht. («504

Offerten unter K. V . an die
Expedition ds. Blatter erbeten.

Feldbahn
zu verkaufen , (6478

2 Wagen
gebraucht , gut erhallen , mit
50—60 Meter Geleise.

Carl I « ng
Gartenbau , Erb ach.

Wer vermittltt
Ituijuggahrcften

gegen Vergütung . Offerten unter
Ö 6427 an D . Frenz,  An-
nonc.-Exped., Mainz. (6505s

10 bis 12 Zentner

Dickwurz
oder

Kohl oö. ZuckttläbkN
für sofort  zu kaufen gesucht.

Heinrich H cho.
Bollerchaussee. (6508

Kaufe jeden Posten

zu den höchsten Preisen . (6494

B Siegel,
Alzey (Rh i beste)

Telefon 42.

Kupfervitriol
kristallisiert, rrstklass. Fabrikat,
mit 98— lOO°lo Reinhettrgrhalt,
in Wagenladungen ober Fäffern
von 300 kg. Inhalt , sofort liefer¬
bar . (8495m

H. Dürr , Loblenz.
Rheinzollstr . 80/26.

Einige cbm. gebrannterMürmsrkllik
zu verkaufen bei

Aug . R eimann,
Schierstein,

6527s Adolfstr. Nr . 8.

Zuverlässige [6521

Arbeiter
für dauernd « Beschäftigung ge¬
sucht.

Franz Kett,
Cementwerkfabrik.

nebst

Fünf junge

Legehühner
Zuchthahn

zu verkaufen? [6523
Heerstraße Ur 7.

Braver tüchtiges

Mädchen
gesucht. [6524

Näheres im Verlag ds. Blattes.

Für älter «' Dam « zur Führung
de» Haushalts eine

Krau
oder

Fräulein
gesucht. [6525

Offerten unter V . M. an den
Verlag ds. Blattes erbeten.

Gebrauchte«

Nchttbrelt
oder andere, Regal zu kaufen
gesucht. [6526

Offerten unter H . 15 an den
Perlag d». Blatte » erbeten.
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